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WEBLINK

Norddeutschland für Aufbau grüner Wasserstoffinfrastruktur

Die norddeutschen Länder setzen auf einen gemein-
samen Aufbau einer grünen Wasserstoffinfrastruktur.
„Wir müssen jetzt die Rahmenbedingungen so gestal-
ten, dass Wasserstofferzeugungsanlagen und Spei-
cher hier im Norden entstehen und Investitionsent-
scheidungen auch aus der privaten Wirtschaft pla-
nungssicher gefällt werden können“, sagte Schleswig-
Holsteins Energieminister Tobias Goldschmidt (Grü-
ne) am Montag laut einer Mitteilung in Berlin bei
der Veranstaltung „Wasserstoff im Norden: Wir si-
cherndie Infrastruktur fürmorgen“. Goldschmidt hatte
Politikerinnen und Politiker, Wirtschaftsvertreter und
Wissenschaftler aus Bremen, Hamburg, Mecklenburg-
Vorpommern, Niedersachsen und Schleswig-Holstein
in die Landesvertretung in Berlin eingeladen.

„Norddeutschland hat schon heute beste Voraus-
setzungen für eine klimaneutrale Wasserstoffwirt-
schaftsregion“, sagte Goldschmidt. Erneuerbare En-
ergien, innovative Industrieunternehmen, starke
Energiewende-Infrastrukturen sowie die Häfen mach-
ten die Küstenregion stark. Niedersachsens Wirt-
schaftsstaatssekretär Frank Doods (SPD) betonte die
Bedeutung des Nordens bei der Speicherung von
Wasserstoff: „Bereits heute befindet sich ein großer
Teil der Kavernen in Norddeutschland.“ Bisher für Erd-
gas genutzt, müssten sie in den kommenden Jahren

auf die Speicherung von Wasserstoff umgerüstet wer-
den. Mit Blick auf die prognostizierte Verdopplung des
Speicherbedarfs sagte Doods: „Bei diesen Herausfor-
derungen ist es wichtig, dass der Bund jetzt schnellst-
möglich die angekündigte Speicherstrategie vorlegt
und dabei die Länder beteiligt.“

Bremens Wirtschaftsstaatsrätin Maike Frese verwies
auf die potenziell hohe Zahl an Abnehmern im Nor-
den. Dies sei gut für die Wasserstoffwirtschaft beim
Hochlauf und auch für die Industrie selbst, „weil
grüne Energie und grüner Wasserstoff vor Ort per-
spektivisch günstige Energiepreise ermöglichenwird“.
Mecklenburg-VorpommernsWirtschaftsstaatssekretä-
rin Ines Jesse (SPD) machte sich gleichzeitig für ei-
ne bessereOst-West-Verknüpfung imWasserstoffkern-
netz sowie für eine Synchronisierung zwischen dem
Netzausbau und EU-Förderprojekten stark.

Hamburgs Wirtschaftsstaatsrat Andreas Rieckhof
(SPD) wiederum nahm den Bund und die EU beim
Aufbau seeseitiger Importinfrastrukturen in den Hä-
fen in die Pflicht: „Über die Terminals in den nord-
deutschen Häfen werden schließlich nicht nur Im-
porte vonWasserstoff undWasserstoffderivaten sowie
deren Verteilung nach ganz Deutschland ermöglicht,
sondern auch Wertschöpfungspotenziale für die ge-
samte Volkswirtschaft geschaffen.“
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Michael Ahlers

BGEwill die Asse nicht „fluten“

Durch die veränderten Laugenzutritte sieht die Bundesgesellschaft derzeit keine Gefahr des
„Absaufens“.

Hannover. Anlass zur Sorge bejahten die Verantwort-
lichen der Bundesgesellschaft für Endlagerung (BGE).
Doch einen Notfall sehen sie nicht. Die neue BGE-
Chefin Iris Graffunder und Mitarbeiter setzten in Han-
nover Niedersachsens Umweltausschuss über die ak-
tuelle Lage in der „Schachtanlage Asse II“ ins Bild.
Dort verändern sich derzeit die Wege von Lösungszu-
tritten, die Erkundungen dazu dauern an. Graffunder
versicherte vor den Abgeordneten und Vertretern von
Bürgerinitiativen aber: „Wir bereiten die Flutung nicht
vor.“

„Seit Anfang des laufenden Jahres sinken die Lö-
sungsfassungsraten an der Hauptfassungsstelle der
Schachtanlage Asse II kontinuierlich. Seit März 2024
hat sich dieser Rückgang noch einmal signifikant ver-
stärkt“, heißt es in einemVermerk zur Lage. Die BGE in-
formiert auch auf ihren Webseiten fortlaufend. An der
Hauptfassungsstelle auf der 658-m-Sohle des Berg-
werks wurde „im Normalbetrieb“ der wesentliche An-
teil aller in das Grubengebäude laufenden Salzlösun-
gen gefasst. Das abgedeckte Beckenwar fester Teil der
meisten Besichtigungstouren, etwa für Politiker.

DasProblem ist nunnicht etwa, dass überNacht plötz-
lich Wassermassen in die Asse strömen würden („Ab-
saufen“). „Wir gehenweiterhin davon aus, dass die Ge-
samtmenge gleichgeblieben ist“, sagte ein Geologie-
Experte der BGE im Ausschuss. Den Experten macht
zu schaffen, dass weit weniger der Gesamtmenge auf
der langjährigen „Haupterfassungsstelle“ ankommt.
Wohin genau aber geht der Rest? „Die Ursachen für
den veränderten Salzwasserzutritt sind aktuell weiter-
hin unklar“, heißt es in einem Schreiben des Asse-
Betreibers BGE an die Mitglieder des Umweltaus-
schusses vom 24. Mai. Das Bergwerk sei jedoch einem
starkenGebirgsdruck ausgesetzt unddaher anhaltend
in Bewegung.

Dadurch könnten sich Fließwege des zutretenden
Salzwassers verschieben oder das Auffangsystem an
der Hauptauffangstelle verändert werden. Seit April

steige die gesammelte Salzwassermenge auf der dar-
unterliegenden 725-Meter-Ebene deutlich an, heißt es
weiter. Das an diesen beiden Stellen aufgefangene
Wasser habe keinen Kontakt zu den Abfällen und sei
nicht radioaktiv belastet. „Einen Anstieg der Salzwas-
sermengen auf der Haupteinlagerungsebene in 750
Metern Tiefe zeigen unsere Messungen bislang nicht“,
heißt es weiter. Zuletzt stieg die Menge an der Haupt-
auffangstelle übrigens wieder an.

In der Asse läuft die Analyse, unter anderem mit Pro-
bebohrungen. Außerdemwurde laut BGE eine Geneh-
migung fürdieSanierungderHauptauffangstellebeim
Landesamt für Bergbau, Energie und Geologie bean-
tragt. Dabei geht es um den Zustand der zentralen Fo-
lienabdichtung von 1996/1997. „Anschließend sollen
Bergleute von unten einen Zugang zu diesem tiefsten
Punkt schaffen und eine neue Ableitung der aufzufan-
genden Salzwassermenge einbauen“, so die BGE. Si-
cherheit bietet all das angesichts der jederzeit mög-
lichen Veränderungen (Stichwort Gebirgsdruck) beim
Lösungszutritt zwar nicht. „Die BGE sieht derzeit kei-
ne Veranlassung, dasBergwerk gemäßdenPlanungen
für einen Notfall zu fluten“, heißt es aber.

Denn diese Notfallplanung geht von einem „nicht be-
herrschbaren Lösungszutritt“ aus. BGE-Chefin Graf-
funder ließ zwar bei ihrer Befragung im Ausschuss
durchblicken, dass die aktuelle Entwicklung den Zeit-
plan für die Bergung des Atommülls nicht eben posi-
tiv beeinflusst. Sie sprach zwar von „beschleunigen“,
machte dann aber deutlich: „Beschleunigen heißt,
dass wir den Termin halten können.“ Der „erste An-
tragskomplex“ zur Genehmigung der Rückholung soll
aber Anfang 2025 vorgelegt werden. In der Auseinan-
dersetzung um das geplante Zwischenlager für den
Atommüll ließ Graffunder aber mehr Diskussionsbe-
reitschaft erkennen als ihre Vorgänger. Konditionie-
rung und „Pufferung“ der Abfälle müssten vor Ort er-
folgen, sagte sie im Ausschuss. Am Rande der Sitzung
äußerte sie Verständnis für Forderungen nach einer
Lastenteilung, also einem Zwischenlager nicht direkt
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ander Asse. Dass dannweitere Transporte anfielen, ist
für die BGE-Chefin offenbar kein Ausschlusskriterium.

NiedersachsensUmweltministerChristianMeyer (Grü-
ne) erklärte nach der Sitzung: „Statt abzuwarten,müs-
sen wir mit der Rückholung der radioaktiven Abfäl-
le schneller vorankommen. Daher ist es gut, dass die
BGE nach langem Drängen nun endlich angekündigt
hat, einen konkreten Antrag zur Rückholung bis An-

fang nächsten Jahres zu stellen. Das Versprechen an
die Menschen in der Region, den Atommüll aus dem
absaufenden Bergwerk zügig zu bergen, muss umge-
setzt werden, um Gefahren für die Menschen durch
das Asse-Desaster zu vermeiden.“

”Wir müssen mit der Rückholung schneller vor-
ankommen. ” - Christian Meyer, Niedersächsi-
scher Umweltminister (Grüne)
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